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Eine zweite Chance auf Leben
Selbsttest: Mit wenig Aufwand ganz einfach Stammzellspender werden

Pandemiebeginn notwendigen
Nasen- oder Rachenabstrichen,
die wir mehrmals pro Woche ma-
chen, ist das Prozedere nicht zu
vergleichen.

Das Herumwischen im Mund
reicht aus. Durch diesen kurzen
Abstrich im Mund wird die DNA
ermittelt und schon ist es möglich,
Spender zu werden und Leben zu
retten.

Alle Informationen dazu, was
passiert, wenn die Gewebemerk-
male mit denen einer Patientin
oder eines Patienten wie Anthony
übereinstimmen, gibt es online. (tf)

www.dkms.de/informieren

fahren und die DKMS-Homepage
aufrufen – das Registrieren be-
steht aus elf Schritten und dauert
maximal zehn Minuten. Im zwei-
ten Schritt wird ein Registrie-
rungsset mit drei Wattestäbchen
nach Hause geschickt – in unse-
rem Selbsttest dauerte der Ver-
sand zwei Tage.

Angst haben, etwas falsch zu
machen, braucht niemand. Die
mit den Wattestäbchen durchzu-
führenden Abstriche von der
Wangenschleimhaut und das Zu-
rückschicken per Post werden ge-
nau erklärt. Unangenehm ist das
ganze auch nicht. Mit den seit

KREIS CUXHAVEN. Mund auf, Stäb-
chen rein, Spender sein: Der
zwölfjährige Anthony und viele
andere an Leukämie Erkrankte
suchen einen Spender. Die Diag-
nose Blutkrebs ist ein Schock und
markiert oft den Beginn eines
Wettlaufs gegen die Zeit. Und da-
bei kann jeder ganz einfach hel-
fen. Eine lebensrettende Stamm-
zellenspende ist ganz leicht.

Laut der DKMS ist das Spen-
den von Stammzellen ganz ein-
fach – und das ist es wirklich. Mit
nur vier Schritten geht es unpro-
blematisch von zu Hause. Einfach
den Computer oder Laptop hoch-

Anthony ist
an Leukämie
erkrankt
Stammzellenspender für Zwölfjährigen gesucht

sorgt zu werden. „Ich hätte nie ge-
dacht, dass ich jemals in dieser
Klinik landen werde“, so Mutter
Doris Lohse-Hartmann. Tag und
Nacht ist Anthonys Mutter bei
ihm, begleitet ihn durch die Che-
motherapien und deren Neben-
wirkungen. „Wir hatten ein Zu-
stellbett mit im Patientenzimmer.
Es ist so wichtig, dass Eltern wäh-
rend dieser Zeit bei ihren Kindern
sind. Der Kleine steckt das alles
so tapfer weg“, sagt Anthonys
Mutter stolz. Und sie ist glücklich
über die Unterstützung, die sie in
dieser Zeit erfährt – nicht nur
durch die Ärzte, Krankenschwes-
tern, Psychologen und die vielen
anderen Klinikangestellten, die
die kranken Kinder und deren El-
tern durch die schwere Zeit be-
gleiten.

Viel Unterstützung erfahren
„So viele Leute haben an uns ge-
dacht. Die Unterstützung, die Ge-
schenke und Briefe, die wir ins
Krankenhaus geschickt bekom-
men haben, haben uns aufrecht
gehalten“, so Anthonys Mutter.
Auch wenn Anthony Ende Au-
gust die Klinik verlassen kann, ge-
heilt ist er nicht. Es gibt immer
noch Krebszellen in seinem Blut.
Seit er nicht mehr stationär be-
handelt wird, verbringt Anthony
zehn Tage zu Hause, muss dann
aber für vier Tage in die Klinik

Es ist eine Nachricht, die kein El-
ternteil hören will. Wenn das eige-
ne Kind an einer lebensbedrohli-
chen Krankheit leidet, reißt es
den Angehörigen den Boden un-
ter den Füßen weg. „Von einem
auf den anderen Tag sind alle an-
deren Probleme plötzlich keine
Probleme mehr“, erklärt Doris
Lohse-Hartmann. Sie weiß, wo-
von sie spricht, denn ihr zwölfjäh-
riger Sohn Anthony ist an Leukä-
mie erkrankt.

Im Sommer 2021 merkt Antho-
nys Mutter, dass mit ihrem Sohn
irgendetwas nicht stimmt. Der
sonst so aufgeweckte Junge ist
schlapp, lustlos und manchmal et-
was blass. „Ich dachte, dass er an
Eisenmangel leidet und bin des-
halb zum Kinderarzt gefahren.
Der hat uns dann ins Kranken-
haus geschickt.“ Anthonys Blut
wird untersucht. Nur wenige

Stunden später erhalten er, seine
Mutter Doris und Vater Stephan
das Ergebnis der Untersuchung:
Leukämie. „Ich konnte das ein-
fach nicht glauben“, erinnert sich
Doris Lohse-Hartmann. Doch
viel Zeit, darüber nachzudenken,
bleibt ihr nicht. Sofort geht es für
die Familie in die Prof.-Hess-Kin-
derklinik im Klinikum Bremen-
Mitte.

Chemos und Nebenwirkungen
Fünf lange Wochen muss Antho-
ny hier in der Onkologie bleiben,
um medizinisch bestmöglich ver-

und sich wieder einer Chemothe-
rapie unterziehen. „Ihm geht es
gut – bis auf die Nebenwirkungen.
Sein bester Freund darf ihn besu-
chen und ab nächster Woche soll
er auch Hausunterricht bekom-
men, damit er nicht den An-
schluss verliert“, erklärt seine
Mutter. Auch wenn Anthony mit
seinen zwölf Jahren tapfer alle
Chemotherapien und Entnahmen
von Knochmarksproben über sich
ergehen lässt, mit einer Stammzel-
lenspende könnte ihm all das er-
spart bleiben. Noch wurde kein

Von Denice May

CUXHAVEN. Als der zwölfjährige Anthony im Juli vergangenen Jahres schlapp
und lustlos wirkt, denken seine Eltern an etwas Harmloses – vielleicht einen
Eisenmangel. Doch nach einer Blutuntersuchung bestätigen die Ärzte im Cux-
havener Krankenhaus das Schlimmste: Anthony ist an Leukämie erkrankt.
Noch am selben Tag geht es für ihn in eine Bremer Klinik. Seitdem muss er sich
regelmäßig einer Chemotherapie unterziehen. Eine Stammzellenspende wür-
de ihm dieses Leid abnehmen – doch noch ist kein passender Spender gefun-
den worden.

Anthony Hartmann vor seiner
Krebserkrankung.

Fotos: Lohse-Hartmann

Obwohl der Zwölfjährige sich schon seit gut einem halben Jahr regelmäßig
Chemotherapien unterziehen muss, das Lächeln hat er nicht verloren.

passender Spender gefunden.
Deshalb hofft die Familie, dass
sich so viele Menschen wie mög-
lich bei der DKMS registrieren
lassen. Gerade unter Coronabe-
dingungen ist es nicht möglich,
eine große Typisierungsaktion zu
starten, die das Registrieren ein-
fach macht. Trotzdem gibt es ei-
nen Weg, der noch einfacher ist.
Die Tests können nämlich ganz
einfach nach Hause geschickt
werden. Wie genau das funktio-
niert, lesen Sie im Artikel „Eine
zweite Chance auf Leben“.

Dr. Stephan Brune
bricht Lanze
für Arztnotdienst
Vorsitzender der Kassenärztlichen-Vereinigung
Stade bittet bei Problemen um Rückmeldung

nen nachgegangen, sicherte er zu.
Trotz alledem spricht sich der Me-
diziner aus Stade für eine System-
änderung – eine regionale Lö-
sung, also das Andocken an eine
Rettungsleitstelle in der Region –
aus, aber bei Beibehaltung beider
Nummern 112 und 116 117. Der
Disponent in der Leitstelle müsse
dann weitere Schritte entschei-
den: „Das wäre der Idealfall – bei-
de Nummern an der gleichen
Zentrale.“

Und der Arzt erinnert daran,
dass es nicht die Kassenärzte ge-
wesen seien, die das zentrale Not-
rufsystem eingeführt haben, son-
dern Jens Spahn als vorheriger
Gesundheitsminister.

Probleme mit der kassenärztli-
chen Notruf-Nummer 116 117
sollten Patienten melden an: KVN
Bezirksstelle Stade, Am Bahnhof
20, 21680 Stade, E-Mail: kvn.sta-
de@kvn.de.

Von Wiebke Kramp

KREIS CUXHAVEN. Dr. Stephan
Brune reagiert auf die Berichter-
stattung unseres Medienhauses
zum Thema Kassenärztlicher
Notdienst. Als Bezirksausschuss-
Vorsitzender der Kassenärztli-
chen Vereinigung Niedersachsens
(KVN) – Bezirksstelle Stade – hält
er es für Einzelfälle, bei denen es
mit der zentralen Nummer
116 116 beim hausärztlichen Not-
dienst nicht klappe. Schließlich
könne es sein, dass sich der
diensthabende Arzt in einem
Funkloch oder bei einem anderen
Patienten befinde.

Dr. Brune bricht eine Lanze für
die Mediziner und er erinnert da-
ran, dass schließlich die niederge-
lassenen Ärzte dafür Sorge tragen,
dass der Notdienst aufrechterhal-
ten werde – und zwar an sieben
Tagen 24 Stunden am Tag – dies
leisteten die Kolleginnen und Kol-
legen sogar zusätzlich zu ihren
Praxisdiensten. Im Callcenter in
Duisburg seien geschulte Kräfte
am Werk. Für den Fall, dass
116 117 nicht funktioniere oder
Probleme bereite, bittet die KV
Bezirksstelle in Stade jedoch aus-
drücklich um entsprechende
Rückmeldung per Brief oder E-
Mail, teilt Dr. Brune mit. Dann
werde solchen Fällen im Einzel-

Mike Kapplusch ist
neuer Vorsitzender
Amateur-Radio-Club wählt Mann aus der Wingst

dorf, sieht Mike Kapplusch einer
herausfordernden Zukunft entge-
gen.

Funkstation auf dem Olymp
Kapplusch ist bereits seit vielen
Jahren der Vorsitzende der
Wingster Funkamateure, welche
vor kurzem eine weitreichende
Amateurfunkstation auf dem
Olymp in der Wingst errichtet ha-
ben. Die Hadler Funkamateure
sind mit ihrem Wingster Ortsver-
band für ihre Aktivitäten bekannt.
„Das möchte Mike Kapplusch
auch im Distrikt E erreichen“,
heißt es in der dazugehörigen
Pressemitteilung.

Der Deutsche Amateur-Radio-
Club ist der größte Verband von
Funkamateuren in Deutschland
und die drittgrößte Amateurfunk-
vereinigung weltweit. Mit über
34 000 Mitgliedern vertritt der
Club die Interessen der über
67 500 Funkamateure in ganz
Deutschland und engagiert sich
bei der Förderung des Amateur-
funks auf allen Ebenen – auch in-
ternational als Mitglied der Inter-
national Amateur Radio Union
(IARU).
� Weitere Informationen finden
Sie im Internet, unter www.darc-
hamburg.de. (red)

WINGST. Auf ihrer jüngsten Ver-
sammlung haben die Mitglieder
des Deutschen Amateur-Radio-
Clubs (DARC) der Region Ham-
burg einen neuen Vorstand ge-
wählt. Die amtierende Vorsitzen-
de Felicitas Wolff stand für eine
weitere Amtszeit nicht mehr zur
Verfügung. Zum neuen Vorsit-
zenden wurde Mike Kapplusch
aus der Wingst gewählt.

Dieser war zuvor bereits stell-
vertretender Vorsitzender und ist
jetzt der Vertreter von 1300 Funk-
amateuren im Hamburger Gebiet.
Als einer von 24 bundesweiten
Bezirken erstreckt dieser sich von
der Nordsee und der Lübecker
Bucht mit dem nördlichen
Niedersachsen, Hamburg und
südlichem Schleswig-Holstein bis
nach Helgoland und Lübeck. In
die Amtszeit des neuen Vor-
sitzenden fällt nächstes Jahr das
75-jährige Jubiläum des Distrikts,
der im Jahr 1947 gegründet wur-
de.

Viele Pläne für seine Amtszeit
Hierzu werden verschiedene Ak-
tivitäten und Veranstaltungen im
gesamten Gebiet geplant. Mit sei-
nen beiden Stellvertretern, Jan-
Henrik Schulz aus Ellerbek und
Andreas Jahnke aus Neu Wulms-

Der neue Vorsitzende des Deutschen Amateur-Radio-Clubs im Distrikt
Hamburg: Mike Kapplusch (Mitte) mit seinen Stellvertretern Jan-Henrik
Schulz (rechts) und Andreas Jahnke (links). Foto: DARC

„Unversehens aus dem Kahn gefallen“
Viele Menschen fanden in den vergangenen Jahrhunderten in der Oste den Tod (Teil 2)

dorffs alhier wohnhaft gewesen
nachgelassener ehelicher Sohn,
alt 41 Jahr. Mit einer Leich-Pre-
digt. Begraben 15.01.1732

Ahlers, Christopher, ein
Schmiede-Knecht, gebürtig aus
Meldorf jenseit der Elbe in der
Wilster, welcher in die 2 Jahr sich
hieselbst und im Kirchspiel Osten
aufgehalten, zu unser Evange-
lisch-Lutherischen Religion be-
kanndt hat, mehrere Nachricht ist
vor der Hand nicht von ihm zu
haben. NB Diese 3 Personen sind
gleichfalls wie oben gedachter
Christopher v. Issendorff zu eben
der Zeit ertruncken. Beerdigt zu-
gleich mit einer Leich-Predigt. ge-
storben. 04.12.1731, begraben
02.03.1732

von Ahn, Clauß, Clauß von
Ahn, eines Zieglers an der Faulen
Fehr ehelicher Sohn, so den 4.
Dez. 1731 in der Osten ertrun-
cken und d. 28. Febr. 1732 wieder
gefunden, beygesetzt, alt 14 Jahr.

Fortsetzung folgt

Monaht, und des Abends beyge-
setzt. begraben 31.05.1727

Meyer, Hinrich, ein Ehemann al-
hier und Schlachter, Andreas Mey-
ers aus dem Kirchspiel Caden-
bergeehel. Sohn, welcher unverse-
hens aus dem Kahn gefallen, und in
der Osten ertruncken, alt 39 Jahr.
Ist des Abends beygesetzt. Ertrun-
ken 23.10.1729, begraben 25.10.

Brockhusen, Claus, ein alter,
armer Wittwer, welcher, da er sei-
ne Verwandte wollen besuchen,
von heftigem Winde, vom Deich
in die Osten gefallen und ertrun-
cken, weyland Johann Brockhu-
sen alhier ehel. Sohn. Alt 73 Jahr.
Ist in der Stille beygesetzet. er-
trunken 26.12.1731, begraben
13.01.1732

von Issendorff, Christopher,
Einwohner, Ehe- und Zimmer-
manns hieselbst an der Faulen
Fehr, welcher am 2ten Heil Weyh-
Nachts Feyertags auf der Osten
ertruncken und wiedergefunden
worden, seligen Johann v. Issen-

jenseit im Moorstrich alt bey 70
Jahr ist in d. hohen Waßersfluht
sambt seiner Frauen umbkommen
… in der Stille beygesetzet. begra-
ben 23.05.1721

Jantzen, Alheit, weyl. Johann
Jantzen Tochter, welche im Mo-
nath Martii übers Eiß gehen wol-
len aber durchgefallen und er-
truncken, und erst heute wieder
gefunden, alt 12 Jahr. Ist beyge-
setzt. begraben 23.12.1721

Kron, Harm, ein Bootsmann
welcher das Unglück gehabt,daß
er bey Nachtzeit vom Deiche ge-
fallen und in der Oste ertruncken,
weyland Adam Krons hieselbst
ehelicher Sohn ist alt 28 Jahr 4  

Von Heiko Völker

Zahlreiche Menschen fanden in
der Oste den Tod durch Ertrin-

ken. Die Oberndorfer Beerdi-
gungsbücher von 1690 bis 1850
geben davon Zeugnis. Im Folgen-
den weitere Beispiele in der origi-
nalen Schreibweise:

„Schild, Christin Alheit, weyl.
Johan Schilds Einwohners alhie
nachgelaßene Wittwe, alt 64 Jahr,
ist in der Flut umbgekommen und
nachdem sie wieder gefunden, in
der Stille beygesetzet. begraben
28.02.1718

Heinsohn, Catrin, weyl. Hin-
rich Heinsohns Einwohners jen-
seit im Moor Ehefrau die sambt
ihrem Mann umbgekommen, alt
48 Jahr, ist in der Stille beygeset-
zet. begraben 01.03.1718

Pahl, Clauß, Einwohner jenseit
im Moor, so in der Waßerfluht in
der Christ-Nacht umbkommen,
alt 40 Jahr, ist in der Stille beyge-
setzet. begraben 15.03.1718

Pahl, Johan Pahl, Einwohner
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